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Hernnsaeaeben von

Dr. Otto Flammen «

SiebenundzwanzigsterJahrgang. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postämter. ein Vogcll.

Die AkithmctikUnd HandelswissenschaftfürGewerb- 15X7Schillinge in England, 277 Francs in der Schweiz und Frank-

treibeude reich, 2 Drachmen 37 Lepta in Griechenland, 18710 Schillinge
e

Banco oder 226X7Schillinge Courant in Hamburg, 1 fl. 177 Cents
Von Gustav Wagner. in Holland, 39377Bajocchi im Kirchenstaat, 50 Gran oder I-2

Der Zolltarif des deutschen Zollvereins in Verbindungmit Ducatoin Neapel,««4d5-7Schill111geinNorwegen,3fl.,1(;1,7'(zzwsczhen
«

«

. In Polen, 367 Reis in Portugal, Ble16 Kopekeu m Silber oder
denZollIatzen nachdemHandelsvertrage zwischen-Preußen H

. .

I
-

, .,

und Frankreich»
1 X7RubelPapier in Rußiand,2 Xzlnre nuove in Sardinien-

(Schluß d » ,11-2Riksdaler odee 72 SchillmgeReichsmunzeoder 48 Schillinge
er Seu«

»

Banco in Schweden, 8712 Reales in Spanien, 2 Like 104sx7Soldi
Die Zölle Werden erhoben a) iU Thalern des 30 Thaler- oder in Toscana, 94X7Piaster in der Türkei, 393X7Eents in den Ver-

ehemaligenMEDIUM-Fußes-UIIdb) iU Gulden des 5272 Gulden- einigten Staatens von Nordamerika-
odee früheren2472GUWEU-Fuees· Anmerkung: Die uachftehendenZollsätzenach dem preußisch-franz.

a) Der Thaler zU 30 SelbergwschemNeugroschelloder zU 24 Handelsvertrage sind unter 1862, 1865 und 1866 angegebenund

Gutegwfchen hat einen Werth VVU IZA fl. rheinisch-11X2österr« zwar inThalern und rheinischenGuiden. DerZolltarif des deutschen
Silbckgulden des 45 fl- FUßes- 1 fl- 255X7Kr. des früheren20 fl· Zollvereins ist gültig seit den 1. Januar 1860» Die Verträge des

Fußes, 651X2Grote in Bremen, ZSchilliUgein England, 374 chs— Zollvereins sind mit dem Schlussedes Jahres 1865 erledigt.
in der Schweiz und Frankreich, 4Drachmen 14575Lepta in Griechen-

Zollsätzeland- 312X3Schillinge Banco in Hamburg , 40 Schjlljnge Coukaut 1865s1866
in Hamburg, 1 fl. 77 Cents in Holland, 69 Bajocchi im Kirche«- »

1860. 1862. .

. .

staat, 871X3Gran in Neapel, 80 Schillinge in Norivegen,6fl»53,-4 ThltvggnTblnFar-TfkkdkrgksTIFIILTau
Groschen in Polen, 642 Reis in Portugal, 926,-7Silber-Kopeken Baumwolle und Baum-n

r. fl. r- -
. k.

oder 374 RUbeI Papier in Rußland, 33X4Like DUOve in Sardinien, WVUSUWMVM—

2 Riksdaler 62 Oere oder 125374Schillinge in Reichsmünze(Riks- a) Rohe Baumwolle . . . frei. frei.
myUV oder ea«»--84SchmiUgEBanco in Schweden-1477 Restes de b) Baumw ollengar-n, unge-
venon in Spanien« 4 Lere 81X2Soldi in Toskana- 163X4Piaster mischtmit Wolle oder Leinen:
in der Türkei, 69 Cents in den Vereinigten Staaten von Nord- I) ungebleichtes ein- und zwei-
AmerikC

. dräthiges . « .
3. ——. 2. —.

b) Der rheinifche Guldean 60 Kreuzern hat einen Werth 5— 15— 3. 30
von 17IX7Sgr., Neng- oder 13e77 Ggr., 8577 Neu-Kreuzer oder von Oesterreich· . s. 1. 221X2.
50 Kr. des 20 fl. Fußes in Oesterreich,3772 Grote in Bremen, Z« Za-HP

-



»2)ein- und zweidrähtigesge-

blelchtesund gefärbtes .

3)«d,,rei-undmehrdrähtiges,roh,
gebleichtoder gefärbt. . . .

— von Oesterreich

4) Wolle

c) Baumwollenwaaren:

1) Aus rohemGarn verfertigte
und gebleichte,dichte Gewebe , auch
appretirt, mit Ausschlußder sam-
metartigen Gewebe . . .

2) Alle nicht unter l und 3be-

griffene dichte Gewebe; ans rohem
Garn verfertigte undichte Gewebe;
Strumpfwaareu; Posamentir- und

Knopfmacher-Waaren . .

3) Alle undichte Gewebe, wie

Jaconet, Mousselin, Tüll, Mar"ly,
Gaze, so weit sie nicht unter 2 be-

griffen sind; Spitzen; alle Sticke-

reien und Putzwaaren . .

AlleWaaren von 1. 2. 3. von

Oesterreich.

Zollfätze.
1860. 1862. 1865.

Tblr. SAI. Thlr.Sgr. Thit. Sg1·. Thlr. Sgr .«
fl. Kr. fl. Kr. fl. Kr.

4. —.

7. ——.

. 30. 21.

24.

. 42. —.

50.

87.

50. —. 34. —.

87. 30. 59. 30.

30· —.

52. 30.

Tara 18 Oxoin Fässernund Kisten.
13 « » Körben.

7
« « Ballen-

Anmerkung: Unter Weft ver-

steht man baumwollenes Anschlag-
garn. Zu den Baumwollenwaaren

rechnet man: Callicoes, Cambrik,

Linon, Madrastücher,Manchester,
Nanking, Nesseltuch, Organdis ,

Perkals, Piquä und Satinet

Leinengaru, Leinwand und an-

dere Leinenwaaren.

a) Flachs, Werg, Hanf, Heede,
Waldwolle . . . . . .

— 5.-—-. 5.

—. 17!-2. —.171-2.
Flachs nnd Hauf in Steugeln

und Bunden, geröstetund ungeröstet
b) Rohes Garn:

1) Maschinengespinnst.

— von Oesterreich

2) Handgespinnst.

Z) Gebleichtes,abgekochtesoder

gebücktes(geäfchertes)und gefärb-
tes Garn . . . . . . .

4) Zwiru, roh, gebleicht oder

gefärbt........
5) Von Jute und anderen,nicht

besondersgenanntenvegetabilischen
SpiIInstoffen . . . . .

Jute te. roh, gebrochenoder ge-

hechelt . . —

o)Leinewand undLeinenwaaren.

1) Graue Packleiuwand und

Segeltuch .- . . « · . .

frei.

2. ——. 2. —-

3. 30. 3. 30.

. ——. 15.

—. l-2·
5.—. 5.

3 —. 3. ——.

5.15. 5 15.

4.—. 4.-—

7. —, 7 —

—. 15.

—-

frei.

—. 20. ——.20.

1. 10· 1.10.

1866.

fl. Kr.

10·

l7.

16.v

28.

30
52.

406

1860.

sonstige
1862. 1865. 1866.

Thlr. Sar. Thlr. Sgr .Thlr. Sar. Thlk. Sgr.

»

fl- Kr-

2) Rohe Leinwand , roher
Zwillich und Drillich . . . . 4.

Tara 13 »J»in Kisten.
6

» » Ballen-

Z) Gebleichte,gefärbte,gedruckte
oder in anderer Artzugerichteteauch
aus gebleichtemGarn gewebteLein-
wand; gebleichte oder in anderer

Artzugerichtete Zwillich und Drit-
lichz rohes nnd gebleichtes, auch ver-

.arbeitetesTisch-, Bett- und Hand-
stücherzeug; leinene Kittel,neue Leib-

wäsche,Battistund Linon .

35. ——.

Tara 13 OJOin Kisten.
9

» » Körben.

6
» ,, Ballen.

4) Bänder, Bortenn Fransen,
Gaze,Kammertuch,gewebteKanten,
Schnüre , Strumpfwaaren , Ge-

spinnsteundTressenwaarenausspie-

tallfädenund Leinen

Anmerkung:Nach dem Zollver-
einstarif gehörtBattist unter Ab-

theilung 4.

Tara 180X0in Kisten.
13 » » Körben.

6
» » Ballen.

5) Zwirnspitzen.

— von Oesterreich .

Tara 23 Woin Kisten·
11

» » Ballen.

Anmerkung: Zur Abtheilung 3

gehören: Damast, Marly, Steif-
leinwand. Zu Nr. 1. Marly aus

rohem flächfenenoder hänfenenGe-

spinnst.Zur Abtheilung4 gehören
Linon und Schleier.

Seide und Seidenwaarem
a) Seiden-Cocons .

·

b) Seide, abgehaspelt (Greze)
oder gesponnen; Floretseide, ge-

kämmt , gesponnen, gezwirnt-jedo

ungefärbt . . . . .
· -

frei.

-«15.

fl. Kr.

·,
20. ——. 12. ——.

21.——.

. 30. —. 24. —.

52. 30. 42.—.

frei.

frei.
R. 1-2.

c) Seide und Fcoketseide-gefärbt8.—. 4.—.

14. —.

Tara 16 0X0in FässernUnd Kisten-
9

» »
Ballen.

d) Seidene Zeug- Und

Strumpfw aareU-

1) Tücher (Shawls)- Blonden,
Spitzen, Petinet, Flor (que) Po-
samentir-, Knopfmacher-,Sticker-
und Putzwsakenz Gespinnsteund

Treffenwaaren aus Metallfädenund

Seide, Gold- und Silberstoffe (echt
oder Unecht);Bänder,Borten und

Tülle; endlich obige Waaren aus

Flv»retseide(bourre de soie), ooer

Seide und Floretseide ,

7·—,

110. ——. 50. —.

192. 30. 87. 30.
80. —.

— von Oesterreich
140. —.

LTara 22 Oxoin Kisten.
13

» « Ballen.

fl. Kr. fl. Kr-

10·-.

17. 30.

20. —.

35.—.
«·

40. ——.

70. ——.



Zollsätze
1860. 1862. 1865. 1866.

T1)lt.Sgr. Thur- Sgr. Thu. Sgk· Ehr-. Sar.
fl. Kr. fl. Kr. fl. Kr. fl. Kr.

2) Alle unter I genannten
Waaren, in welchen außer Seide

und Floretseide auch andere Spinn-
materialien:WolleoderandereThier-
haare, Baumwolle, Leinen einzeln
oder verbunden enthalten find, mit

Ausschlußder Gold- und Silber-

stoffe, so wie der Bänder, Borten

und Tülle .
. 55. —. 34. —.

96.15.59.30-

. 50. —.

87. 30.

30. .

52. 30.
—- vou Oesterreich

Taka 20 Woin Kisten.
11 « » Ballen.

Anmerkung: Zu o gehörtseidene
Watte. Zu d 1 Abtheilung gehören:
Chenille, Florenee (eine Art leichten

Taffets), seidene Geldbörsen, Kra-

vatten, Handschuhe,Levantin, Mar-

celline, Satiu, Tast Zu d 2 Ab-

theilung gehören: Halsbinden mit

Futter aus nichtseidenemGespinnste
sowiealleSeideuwaarenmitGummi
elasticumoder Guttavercha getränkt.

Wolle undWollenwaaren.

a) Wolle und Ziegenhaare .

b)Weißes,drei- oder mehrfachge-

zwirntes wollenesuudKameelgarn,
auch Garn aus Wolle uudSeidez
desgleichenalles gefärbteGarn

frei. frei.

Einfaches,ungefärbt oder gefärbt;
doublirtes ungefärht « «

Anmerkung: Einfaches und dorth-

lirtes ungefärbtesWollengaru,
Wolle, sowieOeltücher aus Roß-

haaren, ingleichenganz grobe Ge-

webe aus Kälberhaarenund Werg —. 15.
—. 521-.z.

TaM 16 OxoinFässeruundKisten
6

» » Ballen.

c) Wollenwaaren:

1) Bedruckte Waaren aller Art:

ungewalkte Waaren (ganz oder

theilweis aus Kammgarn),we1msie
gemustert (d. h. fAGVUUiTtgewebt,

gestärktoder brochirt)sind; Um-

schlagetüchermit angeuähten ge-

musterten Kanten; Posamentier-,
Knopfmacher- und Stickereitvaareu,
außerVerbindung mit Eisen, Glas,

Holz, Leder, Messing uud Stahl 25, —«

43. 45.

50. —. 30.
87 30.52.

. 30. —·

52. 30.

30.
— von Oesterreich

2) GewalkteunbedruckteTuch-,
Zeug- und Filzwaarenz Strumpf-
waaren aller Art; sowie alle unge-
walkte Ungemusterte Waaren, auch
Gewehkpfkopfenaus Filz nnd ge-
walkte Schuhe .

,
. . .

30. —- 10-

52. 30. 17.

3) Unbedtnckte,ungewalkte
Waaren; Posamentien unt-Knopf-
waaren . . . . .

.
24.

42.

—50. —. 34. —

87. 30. 59. 30.

. 20. —. 15.—.10.——.

35. —. 26.15. 1«7.30.

-

—· 20.

35·

30.

52.

«l

j

j

4) Stickereienuud Putzwaaren
.

30.

5) Fußtepptche-

407

Zollsätze.
1860. 1862. 1865. 1866.

Thlr. Sgr. Thit. Sgr· Thlr. Sgr. Thlr. Sgn
fl. Kr. fl. Kr. fl. Kr. fl. Kr.

6) Tnchleisten . . —.15. frei.
—. 52.

Tara 20 Woin Kisten.
7

» » Ballen.

Anmerkung: Zuagehören: Pe-
lade oderGerberwollezScheerwolle
(A bfälle beim Tnchscheeren);Flock-
w opefllbfällevon derSvinnerei);
Tuchtrümmer(Absä!l·evon der We-

be"rei),und die aus Lumpen ge-
wonnene Zupf- oder Shuddywolle.
Zub gehörtVieogne- Garn. Zu c 1

gehören Chenille und Tüll, wolle-,

net-. Zu c 2 gehörenPserdedecken
aus Tnchendeu geflochten- sowie
Oeltücherund wolleneTuchwaareu,
auch lnckirtes Tuch und wollene mit

Gummielasticum oderGuttapercha
getränkte Zeuge; Tuchabschnitte-
welche noch als Zeugwaaren ver-

wendbar sind.
7) GewebevonThierhaaren,mit

Ausnahme der Wolle und der Zie-

geuhaare. . . . . . . . 8.—.

14. —.

Fertige Kleider-Leibwäsche,.
Crinolins mit Reier und Federn
von Stahl 110. —.

192. 10.

1) Fertige Kleider von Seide 34.

59..30.

12.

21.

30.

52.

10.

17.
2) Leiuene ueueLeibwäsche.

3) KleidungsstückeausGewebe
aus Gummifäden und anderen

Spinnmaterialien .
25.

43.

Tara 20 OXOin Kisten.
11

» » Körben.

9
» » Ballen.

Der Eiufuhrzoll in Frankreich beträgtnach dem Handels-
vertrage zwischenFrankreich und Preußen für:

Bedruckte baumwollene Gewebe 15 Woad valorem. pkoZou-Ctk.

Rohen baumwollenen Sammet 85 Centimes pro Ko. = 1 1 IXZTh·lr.
Gesärbtenoderbedruckten« 110

» » » :.142-Z »

Rohe Cords und Moleskius 60
» » »

= 8 »

Gesalbte« « « 85
« » » -1111-Z »

Bedruckte» »
,

Piqllås, Bazins, faoounirte Gewebe, Damaste, Brillantes
Deckcui glatter oder gestickkekTüll, Gaze und Mousseline, gestickt
oder btochitts Kleidlmgsstückevon baumw. Stoffen 15 Woadva-lorem.

Handstickereienauf Stoffe 10 o-»»

,-

,, ,,

Baumwollelle Spitzen und Blonden .
5 M- « «

Leinener Damast, Zwillich . . . .
16 OJO» »

» Tüll, Strumpswaaren, Posamentier-
und Bandwaaren sowie Kleidungsstücke 15 oXo« »

Zwirnspitzen . . . . .
5 oXo» »

pro Zoll-Cir.

GefcikbteNäh-, Stick- und Spitze11seide3Fs«proKo«-40Thlr.
Gewebe- Strllmpfwaarem Spitzen von

reiner Seide .
. . . . . —

Ckep Nach englischem Muster, roher
schwarzeroder fakbigek . .10Fs.proKo.-1331X3 »

— von 1866 ab , · . frei.
Tülle von Seide, glatte, roh . 20Fs.proKo.-2662Xs »

appketirt 15 ojo ad valorem

saponnirte, roh
oder appretirt
von 1864 ab

frei.

« » «

s, ,, ,,

10 0X0»
frei.

ff



Gewebe von Floretseideoder Seide
und Floretseide, roh, weißgemacht,ge-

färbt, bedruckt . . . .« . .

Gewebe, Posamentierwaaren und

seidene Spitzen mit ächtemGolde oder

2«Fs.pro Ko.= 262J3Thit.

Silber . . . . . . 12 » » »
-160 »

Desgleichenmit halbächtemoder un-

ächtemGolde oder Silber . . 372 » » ,,
= 4627Z»

Seidene Gewebe mit anderen Stoffen
gemischt. . . . . . . . . 3

,. ,, »
= 40 ,,

Bänder von Seide oder Floretseide:
·

a) sammetne . . . . 5 ,, ,, ,,
= 662X3»

b) andere . 8
» » » =1062X3 »

o) mit anderen Stoffen gemischt10 »Jaad valokem.

Wollene Gewebe 150x0 pro 1862. lon-» vom 1.0ctbr. 1864au

« «

» « « » «

» Strumpfwaaren . 10
» «" l. » » »

» Kaschmir,Shawls
und Schärpen ."50-0pro1862. 50X0v.1.Oct.1864 an

AlleauderenWollenwaaren 15
» ,- « 0

» » l. » » «

Schuhe von Tuchecken. . 10
» « »

Neue wollene Kleider . . 15
» » » 10

« « l-
» » »

Der Francs ä 100 Centimes = 8 Sgr. 28 Kreuzer rheinisch
oder 40 Neukreuzerin österr. Silbergelde der neuen Währung. Das

Kilogramme Er 1000 Grammes = 2 deutsche Zollpsuude oder 50

Ks. = 1 deutschen Zoll-Centner.
Die französischenZölle zerfallen in Werth- und Gewichts-

«zölle.
Die deutschen Zollvereinsstaaten haben einschließlichder außer-

deutschen Provinzen Prenßens einen Flächeninhalt von 9094,65
Quadratmeilen und eine Bevölkerung von 33,797,185 Seelen.

Nach Professor Daniels vortrefflicher Geographie gehören zu
«

dem deutschen Zollverein 27 Staaten, die ich hier alphabetisch -

geordnet aufführe:
Flächeuinhalt Einwohnerzahl
in D Meilen. im Jahre 1«858.

Anhalt-Bernbnrg . . 15,03 56,031
« Dessau-Cöthen 28,22 119,515

Baden . . . . 278.06 1,335,952
Baiern 1384,98 4,615,748

Brauuschweig 67,16 274,069

Frankfurt aXM. 1,83 79,278

Hannover . . . . 698,66 1,843,976

Hesseu, Churfürstenthum l73,70 726,686
« Großherzogthum 152,70 845,57l
» -Homburg 5, 25,746

Lippe-Detmold 20,60 106,086
» -Schaumburg 8,05 30,144

Luxemburgund Limburg 86,80 410,279 (18X59.)Nassan . . 85,50 443,e48
,,]

'

Oldenbnrg 114,03 294,359 -

Preußen. . . . . . 3389,73 13,566,215
» außerdeutscheProvinzen1713,27 4,173,698

Reuß, ältere Linie . . 6,80 39,397
» jüngere ,, 15, 81,806

Sachsen-Altenburg . 24, 135,574

» -Coburg-Gotha 35,84 153,879

« -Königreich .. 271,83 2,122,148
« -Meiningen 43, 168,816
« -Weimar . . . 66, 267,112

Schwarzburg-Rudolstadt . 17,47 70,030
» -Sondershanseu 15,44 62,974

Waldeck. 21,67 57,550

Württemberg 354,28 1,690,898

9094,65 33,797,185

TMJahre 1860 betragen die zur Vertheilung gekommenen
Nevennen desZollvereins nach einemAbzngvon 3,322,754 Thalern
fÜrVerwaltungskosteuNetto 28,9»46,—039Thaler.

pro Zoll - Etr. ,
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. Hahn fürDampfleitungen2e., von Thomas Hughes.
Dieser Hahn ist speciell für Dampf- oder Wasserleitungen mit

hohem Drucke bestimmt und zu diesem Zweck mit hohler Lilie oder
Cönus versehen, so daß der Dampf oder das Wasser in das Innere
derselben eintritt und in Folge des allseitig ausgeübten Druckes so-
wohl das Festdrehen als das Losewerden der Lilie verhütet.

Zu diesem Zwecke befindet sich eine Anzahl radial gebohrter
Oeffnungen ringsum das obere oder erweiterte Ende des Conus,
gegenüberder Eintrittsöffnungin denselben,während am anderen
oder schmalen Ende nur ein Durchgang für den Strom des

Dampfes &c. angebracht ist.

Fig. l.

l
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l
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i

i
I
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i
l
I

i

!
I
l

l
s

E

wills
, illlWEl .-.-. « I

JE-sum
.-

l I

-

Die Befestigung des Conus iu seinem Sitze kann entweder

durch Ring nnd Schraube am schmalen Ende, oder durch einen-Hals
am oberen Theile oder sonstwie geschehen.

Fig. 1 stellt einen senkrechtenDurchschnitt einer Form solcher
Hähne dar. a ist der Conus mit dem Fortsatzb uud dem Griff oder

Rad c; d ist der Hahnkörper,worin sich der Couus dreht. Letzterer
ist hohl und oben mit Oeffnungeuversehen, durch welche der Dampf
oder das Wasser in beständigerVerbindung mit dem Eintritt e

bleibt; f ist eine Oeffnung, durch welche der Durchgang iwie nachher
- angegeben) nach dem Austritt g stattfindet Ein Leder- oder

Kautfchnkringist in eine Höhlungdes Conus am oberen Theile ein-

gelegt und drückt gegen den Federring i darunter; k ist eine Fede-r

oberhalb des Conus. t ist ein oben eingeschraubterStopfek-Welcher
als Führung für den Stiel b dient; m ist eine gewöhnlicheStopr
büchfe für vorkommende Uudichtheiten.

,

Bei jeder Stellung des Conus ist derselbe steis mit Dampr .

angefüllt; ertheilt man ihm aber eine halbe Umdkthng nach rechts
oder links (nachdem der Austritt vorher geschkossenWurde)so kommt

dadurch die Oeffnung f dem Austritt g gegennbekzU stehenUnd Vet-

mittelt deu Durchgang durch den Hahn-»Welcher durch eine halbe
Drehung in entgegengesetzterRichtung WIedek geschlossenwird.

Fig. 2 stellt eine andere Form von Hähuen dar, wobei der

Conus umgekehrt steht. Der Stiel b sitzt hier am schmalen Ende

desselben und die radialen OessnUngenbefinden sich unten. Der

Conus drückt gegen eine Feder Und ein Schraubenstopfer l hält das

Ganze dicht. Jm Uebrigen entsprichtder Hahn dem vorhin be-

schriebenen, nnd die gleichenTheile sind gleichbezeichnet.
Man sieht, daß der hvhie Hahn in jeder Stellung im Gleichge-

wicht ist. (Mech. Mag.)

Die HarbutgerKkhUlithsabrikzvon Pros.Dr. H.S chw ar z .

Durch eine freundlicheEmpfehlung des Herren Hnspekg Und

Schåfer erhielt Referentdie Erlaubniß, diese durchaus neue uud

eigenthümlicheAkt der Fabrication von Soda nnd schwefek
saurer Thonerde in Augenschein zu nelllneUs Bis Vor Wenigen
Jahren gehörteder Kryolith zu den seltenen Vorkommnissenin den

Mineraliensammlungen,obwohl er schon lange die Aufmerksamkeit
der MineralogeuundChemIler durch seine eigenthümlicheZusammen-
setzung, Fluoraluminium — Flnornatrium, auf sich gezogen hatte.
Der berühmteChemiker H. Rose war der erste, der die Aufmerk-
samkeit der Techniker auf diese Substanz lenkte, indem er ein seht
einfachesVerfahren beschrieb, um daraus durch Schmelzeu mit me-

tallischemNatrium das Metall der Thonerde, das so interessante
Aluminium herzustellen. St. Claire Deville, der das Aluminlnln
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zuerst auf fabkikllchemWege erzeugte, hatte es bis dahin nur ans

Chloraluminium — Chlornatkium dargestellt, das selbstwieder eine

sehr umständlicheBereitung durch Darüberleiten von trocknem Chlor-
gas über ein glühendes Gemisch von ThonerdeN und Kohle er-

forderte. Es war daher kein Wunder, daß die Aluminiumfabriken
sichsofort dicht Methode bedienten, zumal gleichzeitig, wie zuerst
H. Rose erwähnte, colossaleLager des sonst so seltenen Kryoliths
in Grönland ausgefunden worden waren. Derselbe Gelehrte ek-

wähnte auch schon, daß man den Kryolith zur Seifellfübtlksltiou
Vckwendes indem Man sein Pulver mit Kalkmilch koche, und so lös-
liches Thonerdeuatron erhalte, das zur Verseifung sich eben so gut
als Aetznatron verwenden lasse. Das Fluor trete dabei an den Kalt
nnd bilde unlösliches Flnorcalcium (küustlichenFlllßspakhli der sich
leicht absondere·

In der That waren die Kryolithlager von einer dänischen
sellschastin Angriff genommen worden, die auf die Allsbelltllllg det-

selbeu von der dänischenRegierung eine ausschließlicheConeession
erhalten hatte. Die Lager liegen ziemlich oberflächlich,hart am

Rande das Meeres, und sind mehrere Lachter mächtig,so daß trotz
der Ungunstdes Klimas das Material ziemlichbillig zu stehen kommt.
Die Production ist indessenviel zu massenhast,um durch denBedarf
derAlnminiunifabrikenallein cousumirt zu werden, und man sah sich
daher bald genöthigt, auf andere Verwerthungenzu denken. Die er-

haltenen Produkte sind Soda und sehr reine, absolut eisenfreie, schwefel-
saureThonerde.Zuekstelltstandin Kopenhageneine derartige Fabrik, die

iMessen hauptsächlichSoda fabrieirt haben soll, und die Thonerde
nach Hamburg nnd Harburg exportirte, wo man daraus schwefel-
saure Thouerde herstellte. Jetzt soll dies indessen durch Steuerba-

hältnisse,indem man die reine Thonerde nicht mehr als steuerfreien
Thon, sondern als chemischeSubstanz betrachtet, unmöglichgemacht
lein- lind die KopenhagenerFabrik ebenfalls ihre Thouerde selbst
verarbeiten. Dafür ist in Harburg eine großeselbstständigeKryolith-
fabrik etablirt, und währenddies geschrieben wird, ist auch die che-
mische Fabrik Silesia bei Saarau mit der Anlage einer solchen
Kryolithfabrikin großartigerAusdehnung beschäftigt.

Der Kryolith kommt theils weiß und ganz rein, theils etwas

gefärbtund mit eingesprengtemkrhstallisirtem Spatheisensteiu, Blei-

glanz, Quarz (auch wohl, indessenselten, Columbit) gemischt vor.

Das Gemisch beider Lager, welches die Gesellschaft liesert, wird

indessenmit einem Gehalte von 95 Proc. reiner Kryolithsubstanz
garantirt.
GroßeHaller Von Kkyolith lagern auf dem Fabrikplatze bei

Harburg, der mit Kanälen umgeben ist, so daß die Leichterkähue
das Erz vom Schiff leicht dorthin transportiren können. Nachdem
der Kryplkthgröblichzerschlagenist, wobei nöthigenfallsdie gröbsten
Verinireinigungenausgehalten werden, wird er unter Kollersteinen,
die aus einer eisernen Platte laufen, fein gemahlen und auf etwas

schiefliegenden Sieben gesicht« Was nicht durchgehe, wird wieder
unter die Steine gebrachtnnd aufs Neue gemahlen.Der Kryolith ist
sehr weich und läßt sich daher leicht nnd fein pulvern; außerdemist
es kaum nöthig, ihn ganz staubfeinzu erhalten, da er ziemlichleicht
schmilztund dadurch die Zersetzungerleichtert- III ganz ähnlicher
Weise wird auch der Kalkstein oder die Kreide gemahlen,die alsdann
dem Kryolith zugesetztwerden. Schaum die über die eiserne Sohl-
platte hinstreichen, bewirken das AuflockernnndWenden des Kryolith-
pulvers, damit dasselbe durch die Kollersteinegleichmäßigzerkleinert
und nicht blos festgedrücktwird.

Auf100Thle. reinen Kryolith,vou der Formel ZNaFlfAITFlZ
braucht man circa 127 Thie. kohlensauren Kalk; auf 1 Aeq. Kryo-
lith nämlich 6 Aequivalente. Beim Glühen und Sintern bilden

sich nämlich 6 Aeq. Fluorcalcinm, während gleichzeitigThonerde-
Natrvn (2 Na0-l- A1203) ausgeschiedenwird, das in Wasserleicht
löslich ist und dadurch später leicht vom unlöslichenFluorcalcium
getrenntwerdenkann. Man wendet gewöhnlichetwas mehr Kreide
an, Um dle Masseweniger leicht schuielzbarzu machen und poröserzu

erhalten-,DIE aus der Kreide ansgetriebene Kohlensäure,sowie die-

jenige, die ans dem angewendeteu Brennmaterial entsteht, genügen
Vollständig-Um-«das«entstandeneThonerdenatron einer früherenOpe-
ration in kohlensaures Natronnnd ThonerdenmzuwandelnMan braucht
hierzunur 3 Aeq.Kohlensänre,währendschondie Kohlensäure,welchesich

Tä)Die reine Thonerde wurde durch Glühen von Ammoniakalann
(fchweselsaureThouerde«-s-schwefelsaures Ammoniak) erhalten- indem
Ammoniak Und Schwefelsäuredabei eutwichen.

aus der Kreide entwickelt, das Doppelte, nämlich 6 Aeq. beträgt-
Freilich geht eine MasseKohlensäureunabsorbirt durch die Absorp-
tionsapparate durch. Refereut machte den Vorschlag, um die Zer-
legung der Kreide zu erleichtern, der Masse eine gewisseMengeKohks
zuzuschlagen·Die Kohlensäurewürde dadurch in Kohlenoxyd umge-
wandelt das durch überschüssigeLuft verbrannt, wieder Kohlensänre
liefern würde.

Der Ofen, in dem die Zerlegung vor Isich geht, ist ein einfacher
Flammofen, der, um möglichstreine Gase zu erhalten, mit Kohks
statt mit Steinkohleu gefeuert wird.

Die Masse wird zuerst in eine hintere Abtheilung des Ofens,
die etwas höherliegt, bineingebracht,um dort abgetrockuetund vor-

gewärtntzu werden, Alsdann in die vordere Abtheilung hinüberge-
schafft und, nachdem sie etwas gefrittet Cum das Versträubenzu ver-

meiden), nochmals tüchtigumgekrählt,damitalleTheile derZersetzung
unterliegen. Noch glühendwird sie herausgezogen und zwar auf ein

unterhalb der Arbeitsthüre liegendes Sieb oder Gitter, auf dem die

groben, allzusehr zusammengesintertenStücke liegen bleiben, die von

Neuem gemahlen nnd mit frischer Substanz gemischt in den Ofen
zurückgebrachtwerden. Die durchgefallene, grob pulverförmigeMasse
wird noch heißnach den Auslangetästengekarrt Dies sind längliche
Kästen von Kesselblech,von oben nach unten steil trichterförniigzu-
sammenlaufend, die einige Zoll über der tiefsten Stelle mit einem

fein durchlöchertenDoppelboden versehen sind; in dem dadurch ge-
bildeten Raume sammelt sich die Lange von Thonerdenatron an und

läuft durch ein Rohr in untensteheude flache Eisenblechkästenab, aus

denen sie durch eine Pumpe geschöpftund in die Absorptionscylinder

gehobenwird. Das Aiislangen erfolgt mit heißemWasser, indem im

Anfange die Masse selbstsehr heiß ist, später aber warmes Wasser
aufgepumpt wird. Man erhält zuerst sehr concentrirte Langen, und

setztdas Anstaugen fort, so lange die abfließendeLange eine merk-

licheGrädigkeitzeigt. Die so erhaltenen dünnen Laugen können zur

Auslaugnng frischerSubstanz angewendet und dadurch wesentlich
angereichert werden. Auf dem Filter bleibt eine röthlich gefarbte
Masse zurück,die aus Fluorcalcium mit kleinen Mengen Eisenoxhd,
Kalk, unzersetztemKryolith und Thonerdeuatron besteht. Man hat
bisher keinerlei Verwendung dafür anssiudig machen können, und

bessert daher die Wege und den Fabrikplatz damit aus. Kleine

Mengen dieses Abfallproduktes sollen als Zusatzmittel bei der Dar-

stellung billiger Kantschukwaaren Verwendung gefunden haben.
Vielleicht kanns man davon alsZuschlag beim Schmelzenvon Kupfer-
erzen, auch beim Hohofen Gebrauch machen.

Die abgelaufene Lange ist schwachbräunlich gefärbt, stark alka-

lisch und natürlich voll-kommen eisenfrei. Man könnte sie in einzelnen
Fällen direct, z.B.zur Färberei nnd Druckerei, als Veize verwenden,

indem sie an der Lust dnrch Aufnahme von Kohlensäurezerlegt wird
- und Thonerde auf der Faser absetzt.l)

Hiermit wäre indessen nnr ein sehr beschränkterAbsatz zu er-

zielen,und wird es daher vorgezogen, diese Zerlegung durch Kohlen-

sänre in derFabrik selbstvorzunehmen,um so Soda und reine Thon-
erde zu erzielen. Es sind zu dem Ende zwei große nnd lange

cylindrische Dampfkessel im Fabriklocal horizontal gelagert, die einer-

seits mit einer centralen liegenden Achseversehen sind, die mit Rühr-

schaufeln besetzt ist nnd durch eine Riemscheibe in langssmeU«1U-
drehung versetzt wird, andererseits aber im vorderenTheile eine

Scheidewand haben, die etwas über die Mittellinie in den Kessel
hinabreicht. Ju den dadurch gebildeten Raum ragen drei Röhreu

hinein, welche dem Apparat die zur Zerlegung nöthigeKohlensäure

zuführen. Zu diesem Ende werden die Feuerungsgase aus dem

Flammofen durch einenVentilator angesaugt,und durch dieseRöhren
in den Kesselgepreßt. Sie sind auf ihrem ziemlich langen Wege
unter der Sohle des Hüttenraumes schon ziemlich abgekühlt,nnd-

geben den Rest ihrer Wärme an die Lange ab, die dadurch gerade
hinreichend erwärmt wird, um die Thonerde in compacter Form zu
liefern. Es wäre vielleicht noch zweckmäßiger,die abfallende Wärme
der Flammofengase erst noch zum Abdampfen der resnltirendenSoda-
langen zu verwenden, um besonders den Ventilator zu schonen. Die

Pressung, die derselbe den angesaugten Gasen VerlethL ist groß
genug, um dieselbenunter der Scheidewand weg durch die Flüssigkeit
zu treiben, deren Stand indessenso bemessenist, daß sie nnr wenig

Ilc)Noch größereMengen Thonerde werdenauf der Faser fixirt, indem
man erst Thonerbe-Natron nnd dann esssgsanreThonerde, sog. Rothbeize,
aufdkuckt. Es bildet sich dann essigsaures Natkon; die Thonerde beider

Salze wird ausgeschiedenund auf der Faser fixirt.



über der Mittelachsedes Dampskesselssteht. Die Zerlegung geschieht
rasch und vollständig.Man läßt alsdann das Gemisch von Thon-
erde und kohlensaurerNatronlösnngin«große, in der Erde stehende
Blechbehälterabfließeu,läßt die Thonerde sich setzen, zieht die klare

Lange ab, nnd wäscht durch wiederholtes Anrühren mit Wasser-
Decantiren und Abziehen die Thonerde möglichstgut aus« Diese
Thonerdeist blendend weiß, körnig nnd enthält trotz alles Ans-

waschsensimmer noch circa 6 Procent kohlensaures Natron, ein Ver-

lust, der indessen ihre weitere Verwendung-nichtbehindert.
Das erhaltene kohlensaure Natron ist sehr rein ;. es enthält

natürlich kein Kochsalzund nur Spuren von schwefligsauremund

schweselsanremNatron, höchstensso viel als durch den Schwefelgek
halt der augewendeten Kohks gebildet werden könnte. Dampft man

die Lange ein, so erhält man bald niederfallende Krystalle von ein-

fach-gewässertemkohlensauren Natron, das nach dem Caleinireu eine

sehr hochgrädigereine Soda gibt. Ebensogut kann man die Langes
nach passender Concentratiou abkühlenund langsam krystallisiren
lassen, wo dann reine krystallisirte Soda gewonnen wird. Ein

großerTheil der Natronlösnug wird indessen ans Aetznatron ver-

arbeitet. Dies geschieht ganz einfach ans die alt bekannte Weise
durch Kochen mit Kalkbrei, Absetzenlassendes körnig gewordenen
kohlensauren Kalks, Abziehender klaren Aetzlauge, Wiederanrühren
mit reinem Wasser, Decantiren u. s. w., bis der Niederschlag von

kohlensauremKalk möglichstvollständigausgewaschenist«Man kann

statt reinen Wassers hierbei auch eine schwacheLange anwenden, die

man durch das Auswässerneines schon mehr erschöpstenKalknieder-

schlags erhält. Gerade die Massen dünner Laugen, die man hierbei
bekommt, machen die Operatiou umständlichnnd wegen des vielen

zum Eindampfen nöthigenBrennmaterials kostspielig. Ob man den

Kalkbrei nicht z. B. durch Abtropsenlassenans einem Sandfilter und

vorsichtigesVerdräugender anhaftenden Lange durch wenig Wasser
bessererschöpfenkönnte,lasse ich dahin gestellt. Jedenfalls wäre es

zu empfehlen, die Kreide bei der Zersetzung des Kryoliths durch
diesen chemischfein zertheilten Niederschlag zu ersetzen, auf welche
Art nicht allein die Kreide zum Theil erspart, sondern auch alles

dem Niederschlagenoch anhaftende Natron wiedergewonnen werden

könnte.

Die erhaltene ätzendeLange wird in eisernen, engen, conischen
Kesseln eingedampst, unter beständigemErsatz desVerdampsten durch
frische Lange, bis die Masse in feurigen Fluß geräth, worauf man

sie sich absetzen läßt, das geschmolzencAetznatron auskellt und in

flache Formen gießt. Die oberen Schichten sind sehrweiß und rein,
die unteren durch Eisen verunreinigt und daher gefärbt. Es wird

hierdurch natürlich ein bedeutend reineres Natronhydrat erhalten,
als das, welches man durch das Eindampfen der stark Schweselna-
trium haltigen Mutterlaugeder gewöhnlichenSodasabrikation, Zu-
sügen von etwas Salpeter und längeres Erhalten der geslossenen
Masse bei Dunkelrothgluth erhält. Dieses Natron ist zwar voll-

ständig frei von Thonerde, Kalk 2e., die sich bei diesem S e

absetzen, aber es enthält ziemlichbedeutende Mengen von schZveseksaurem Natron nnd Kochsalz.Referent hat in einem solchen N iron-

hydrat etwa 55 Proc. reines Natronhhdrat, 3—5 Proc. Salpeiet,
das Uebrige andere Natronsalze und Wasserausgefunden.

Das Harburger Aetznatron hält dagegen bis zu 75 Proc· Na-

tron, währendder Rest von Wasser nnd Kohlensänregebildet wird.

Trotzdemsolches reines Aetznatron verhältnißmäßsigtheuer be-

zahlt wird, würde doch bei den sehr niedrigen Preisen der gewöhn-
lichen Sodasabrikate eine Coneurrenz seitens der Kryolith-Soda-
fabrikation nicht möglichsein, falls das Natron allein die Kosten-
decken sollte. Der Centner Kryolith kommt in Harburg, gering
gerechnet, mindestens auf 21X2Th"lr. zu stehen, und kann man

höchstens40 Procent Natron daraus gewinnen. 50 Proc. Natron
aber bezahlt man doch in der gewöhnlichencalcinirten Soda höchstens
mit 4 Thlr., oft noch billiger. Dagegen liegt ber Gewinn in der

Unoetgleichlichschönen, eisenfreien Thonerde, die sich mit größter
Lelchsigkeitin Schwefelsäurelöst, nnd so ein für die Färbereieunnd

Papleksabrikensehr werthvolles Salz liefert. Jn frühererZeit wen-

deten diese Fabriken ausschließlichAlaun an und zwar aus keinem

anderen Grunde,als weil dieses Thonerdesalz sich durch seine ver-

hältuißmäßIgeSchwekiösuchkeitnnd großeKrystauisationsfiihigkeit
leicht bis aus geringe Spuren von dem Eisen befreien läßt. chS

sonst den MeistenThonerdeverbindungenals hartnäckigerBegleiter
beigemischtist« Man ekhält bei der gewöhnlichenAlannsabrikation
zuerst schweselsaureThonekde,meist mit einem Ueberschnßvon Eisen-

lzen
-
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vitriol gemischt,trennt sie aber davon leicht dnrch das Znsügen
schweselsanrenKalis oderAmmoniaks,Salze,diedamit schwerlösliche
Alaune bilden, die sichals feines Mehl niederschlagen.Diese Salze,
die eigentlichfür dieZweckeder Alaunverweudnngunnützsind,kosten
aber meistens mehr als die schweselsaureThonerde sesbstz nebenbei

sind die Krystalle mit einem Uebermaaßvon Kkystallwasserverbrin-

den,so daß derGehalt derAlaune an eigentlichwerthvollekSUbstauz,
an Thonerde, auf einen sehr geringen Procentsatzherabsinkt.

Alle diese Uebelständehaben schon seit längererZeit auf die Her-

stellung reiner schweselsanrer Thonerde aus gewöhnlichemweißen
«-

Thon oder Porzellanerde durch Einwirkung der concentrirten Schwe-

felsäureauf schwachgebrannten Thon geführt. Einerseits aber war

es schwierig, eine vollkommene Sättigung der Schwefelsäure mit

Thonerde auf diese Art zu erreichen, andererseits erschienes fast un-

möglich,einen fast vollständigeisenfreien Thon zu erhalten-während
selbstSpuren vonEisen die schwefelsanreThonerdefür mancheZwecke

gänzlichunbrauchbar machen.
Alle diese Uebelständesind nun durch die Anwendung der Kiyo-

lith-Thonerde völlig überwunden. Die Darstellung der schwefelsauren
Thonerde daraus ist eine der einfachsten Operationen. In einen

großenhochstehendenHolzbottich, der mit starkem Bleiblech ausge-

schlagen ist, wird sogenannte Kammerschweselsänrevon etwa 500 B.

zgebracht,die mittelst einer bleiernen oder kupsernen,verbleitenDamps-
schlange, oder auch dllkch direct einströmendenDampf aus etwa 80——

900 E. erhitzt wird, nnd dann so lange die Kryolith-Thonerde ein-

getragen, bis ein unlöslicher Rückstandbleibt, was die vollständige

Sättigung der Schwefelsäureanzeigt. Man läßt dann die concentrirte

Lösung durch einen Hahn in eine Reihe staffelsörmigübereinander

gestellter Gefäße abfließen, zieht die klare Lösung ans dem ersten
Bottich in den zweiten ab n.s.f. nnd bringt endlich die klare Lösung
in knpferne Kessel, in denen sie bis zum Schmelzen der Salzmasse
abgedampstwird, woraus man sie mit kupserueu Kellen ausschöpft
und in knpferne flache Formen mit der eingeprägtenFirma gießt. So

erhält man flache Kuchen einer frein weißenSalzmasse, reiner schwe-
selsanrerThonerde(3803-s-A1203-s-18Aq). Ein Theil des Wassers
wird. durch das schwefelsaureNatron ersetzt,das sich aus der kleinen

Menge kohlensauren Natrons bildet, das der Thonerde noch beige-
mischt ist. Dieses Salz enthält 15,5 Proc. Thonerde, während der

Kalialann nur 9,9 Proc. enthält, ist also mindestens 1X2malso viel

werth. Daneben ist es bei vorsichtiger Bereitung so eisenfrei-daß
selbst das empfindlichsteReageus, das die Chemie auf Ellen kennt-
das Schwese"lcyankalium, nicht die geringste Fäkblllls hervorbringt-
während eine Spur Eisen die Flüssigkeitinteusiv dunkelrothfärben
würde. Es verdient diese schweselsanre Thonerde daher dringend
die Aufmerksamkeit aller Cousumenten vo11 Thonerdesalzerr

lBresl Gew.-Bl.)

B ur char d ’s Phokolllhographie.
Das Ziel so vieler seit eineMJAhkzehentfortgesetztenBemühungen

und bis zu diesem Jahr unt ser nngenügendgeglücktenoder gänzlich

mißlungenenVersuchederer, die sichdie Weiterentwicklnng der großen

Erfindung des Jahthllndekss-der Photographie, zur Ausgabe ge-

stellt hatten, ist endlich efkelchlUnd die glänzeudstenProben des Er-

zielten liegen vor: der Llchisteludruck,die Photolithographie, ist ge-
genwärtigeine Thaisachei Der Erfinder, Hr. Bnrchard in BeklIIL

hält natürlich seine Verfahkungsweisevorläufig geheim; die Resul-
tate aber siUd Überzeugend Vergegenwärtigenwir uns,, was sich

trotz der außerordentlichenEntwicklungder Photographie bisher noch

immer als scheinbar nuüberwindlichesHindernißder vollkommenen

Erreichung ihrer Ausgabengeltend machte, so ermißt man am besten
die außekdrdentlicheTragweite dieser Erfindung. Von der einmal

hergestelltennegativen Platte konnten freilichPositive in nnbegrenzter
Zahl jederzeit hergestelltwerden. Da aber flik jedes einzeer posi-
tive Bild dieselbenManipulationen, dieselbe Sorgfalt-und Mühe
erfordert wurde, für das tausendste wie für das erste, so blieb die

Vetdielfältigungnothwendig immer relativ kostspielig;die Größe der

Aussagehatte keinen Einfluß auf die Höhe des Preises. Und zweitens
blieb stets eine großeUngleichheitdes Tons, der Kraft, der Deut-

lichkeit in den einzelnen Abzügen. Ein schlimmer Uebelstaud aber

war die Vergänglichkeitder gewonnenen Bilder. Welcher Sanlmlek

von Photographieen hätte nicht schondie schmerzlicheErsahkllUg ge-
macht, seinen Besitz gleichsam nnter den Händen schwinden- die



Umrissennd Töne der schönstenBlätter vonsJahr quahr matter,gelb-
licher, verwischtcr erscheinenzu sehen und so die trübe Aussicht ge-

wonnen, vielleicht wieder nach einigen Jahren in feinen Mappen,
Albums und Einrahmuugen nichts als »eines Traumes Schatten«

zu bewahren. Dieser drei Hauptübel verspricht die Ersinduug Bur-

chards gründlichHerr zu werden. Von dem gewonnenen Positi v

(so müssenwir annehmen, da wir im Druck kein umgekehrtes, sondern
ein dem Original durchaus entsprechendes Bild erhalten) weiß der-

selbe ein photographischesauf dem Lithographirsteiuzu fixiren, dies

durch einen geheimenProceß zu einer, so völlig druckfähigen,wie

eine von des Lithographen Hand ausgeführteSteinzeichnung zu

machen, um dann hiervon mechanischBilder in ivüiischenswerthester
Gleichmäßigkeit,wie nur von einer solchenabzuziehen,Bilder, welche
mit den früheren photographischen nun weder den Ton, noch den

Fluch der lVergänglichkeittheilen: sie haben in Bezug hieran voll-

ständig die Natur von Steiudrücken angenommen und nicht minder

den großenpraktischen Vorzug einer Billigkeit des Preises, welche,
durch die Einfachheit der Vervielfältigungsmethodebedingt, mit der

Größe der Anflnge sich steigert. Gegenwärtignoch in ihren ersten
Anfängen begriffen, hat die Erfindung natürlichdie volle Reife der

Entwicklung noch nicht erreicht, welche ihr unzweifelhaft vorbehalten
ist. Zur vollkommen trefflichen- treuen Und fcharfen Wiedergabevon

Bildern scheintfür die thkonthgknphle gegenwärtigdie Darstellungs-
weifejenerin bestiminten,scharfenund möglichsteinfachenStri chlag e n

nothwendige Bedingung zu sein: Unirißblätter Federzeichuungen,
Holzschnitte, zumal alte, schlichtund eartonmäßigbehandelte, gelingen
ihr in der Reproduetion bisher noch am besten; diese aber auch ab-

solut. Feinere, auch im Ton durchgeführte,Schnitte, Radirnngen,
Kupferstiche,Lithographien oder gar farbige Bilder, oder die natür-

lichen Gegenstände selbst, scheinen sich dieser Nachbildungsweisevor-

läufig noch zu entziehen. Die von Herrn Bnrchardt seither heraus
gegebenen Proben der erstern Art haben mit Recht das allgenicinste
nnd äußersteErstaunen erregt. Es ist das berühmteHolzschnitt-
iverk unseres Albrecht Dürer: »Die kleine Passion«, dessengroßer
Eifenstich die «Dreifaltigkeit« und die herrliche Federzeichnung von

S chiukel: .,Gastein.« Bei jenen Dürer’fchen Blättern zumal hört
fast jede Möglichkeitder Unterscheidung von den Originalen auf.
Auf einem alten narbigen Papier, also auch in dieser Aenßerlichkeit
den Vorlagen ähnlich, gedruckt,in absoluter Uebereinstinunuugjedes
Strichs und Punktes und auch des Tons der Schwärzemit denen

bei ihnen, würden sie den feinsten Kenner Dürers täuschenmüssen,
da auch ein SolcherMühehabenwürde, kennzeichnendeAbweichungen
.zu entdecken. Und dieseköstlichenBlätter erwirbt man schonjetzt in
del ersten Anfangszeit der Erfindung zu Preisen wie 1 Thlr. (für
die ,,Dreifaltigkeit«Und 5 Thit. (für die eomplette Folge der »kleinen

PassiUU«)sEs läßt sich hellt noch gar nicht absehen, welche künst-
lerischenUnd cultnkgelchichtllchbedeutenden Bestimmungenuud Wir-

kungen dieseErfindnng .wie im Keim in sich schließt,die uns dein-

iiächstdie seltenstennnd köstlichstenWerke des Holzschnittg«des Kup-
ferstichs und der Handzeichnungzum geringsten Preise zugänglich
und die gepriesenstenSchätzeder Eabinete und Sanimlungenzum
Gemeingut für alle danach Verlangendenzu Wachenverspricht.L.P.

Kleiner-e Mittheilungem
Für Hans Und Werkstatt.

Locomotivkessel.· Die Messingrohre bei den Locomotiven werden

jetzt allgemein durch Etlezlthkeekfetzhwelche letztere weit längerder

Zerstörungwiderstehen;Probenmit dem Murg-Metall,dem schmiedbaren
Messing, das so vielfachgeruhmt wurde, geben auch ter schlechtesRe-

sultat. Es hat sichdabei herausgestellt, daßMessingwhreGrijnspaaaber
keinen Kesselsteinwie Eisenrohre ansetzen. Der SchauscheKesselsteinclpparclt
hat sichbei den Locomotivkesselnvortrefflichbewährt. Das Speisewasser
wird m den Dampsraum des Kessels eingespritzt,passirtein System von

durchlöcherteneisernen Platten und setzt auf diese die festen Stoffe ab;
TM Kesselentsteht dann nur ein pulvriger Niederschlag—

W als etxneileszs gibt 2Arten Wassermesser,solchedie mit hohem
und solchedie mit niedrigem Druck arbeiten, letztere sind wie die Gas-
InessereIngerlchntsnnd geben ein sicheresResultate, erstere haben noch
nicht den lHechtenElngnng gefunden, indem sie noch der vollständigen
Sicherheit entbehren, da bei langsamer und rascherBewegung der Tur-
bine, auf welche der Druckdes Wassers wirkt, wegen der Reibung dek-

"selben der Meßraumkein constanter ist Wassermesser werden in der
Fabrik von Siemens sc Halske in Berlin hergestellt Die in Oesterreich
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eingeführtenSpiritusmesserzur Bestimmung des zur Versteiieruiig korri-

mendeiiQuaiitiimsvon Spiritus (statt der Besteuerung nach dem Maisch-
tauml sind ebenso construirt, wie Wassermessermit niederem Druck.

Beton-Mauerwerk, welches mit Vortheil statt des theuern Stein-
inanerwerks für einige Gebäudeangewandt wird, fertigt Turrschmidt
folgendermaßenan: 5 Theile Steinbrocken, 5 Theile gebrannter Sand
und Kohlenaschc,l Theil Weißkalkund 2 Eimer Wasser werden in einer
Tonne gemischt und gestampft, wie beim Kalksandbau. Während die

Schachtriithe Steinmauerwerk circa 20 Thlr. kostet, so ist dasselbe Quan-
tum der in Rede stehenden Masse mit 5 Thlr. herzustellen. Zu demselben
Zweck kann das Material von altem Mauerwerk veriverthet werden-.

Photographische Papiere. Die Uebelstiinde, die die Albumin-
papiere zeigen, vermeidet Apoth. Beyrich in Berlin durch Anwendung
des Caseins statt des Eiweißes, es werden durch dasselbe gleichmäßigere
Fläche-ierreicht; eine besondereAufmerksamkeiterregt aber das von dem-

selbenhergestellteEmaillepapier, es ist dasselbe von uiiberechenbaremVor-

thell·fürdie Herstellung von Visitenkarten, Stereoskopbildern 2c., da es

nicht alleiii eine glänzendweißeFlächedarbietet, sondern auch alle Fasern
und Unebenheitendes Papiers gedeckt sind

. Die Bucherschen Feuerlöschdosen haben sich gegen EndeOctober
iii Riga bei dem Brande eines Kellers der Apotheke glänzendbewährt.
Der Wasserstrahlkonnte den Heerd des Feuers nicht erreichen, aber schon
10·Minuten nach dem Einwerfen der Dosen war das Feuer gelöscht.Die
Rigaer Polizeiverwaltunghat sich durch diesen Fall veranlaßt gesehen,
die BucherscheiiLöschdosenden Einwohnern Rigas dringend zu empfehlen.

Neue Teppiche werden jetzt von Polko in Ratibor gefertigt, deren
Kette aus Leinengarnund deren Einschnß nns Stroh bestehn Die Kette

bedecktdenEinschußund schütztihn vollständigvor Abnutzung, die Teppiche
sind billig·und auch hinsichtlich ihrer gesälligeiiMnster sowie del-· ange-
nehmenEigenschaft,glatt und fest aufzuliegen, empfehleuswerth So weit
die Erfahrungen reichen, ist die Daiierhaftigkeit dieser Teppiche sehr zu-
friedenstelleud

Neues Verfahren der Lederbereitung, von H. C.Jennings.
Bei der Behandlung von schweren und dicken Ochsenhäutenwerden die

Haare in gewöhnlicherWeise durch kaustischenKalt entfernt, die Häute
aber nachher noch 24 Stunden lang in die Kalkgrube gelegt, worauf man

sie in Wasser, welches 2 Proc. Salzsäure enthält, wäscht, um den Kalk

zu entfernen und das Gewebe der Häute mehr zu öffnen. Nach dieser
Vorbereitung legt man die Häute zu 10 oder 12 über einander ausge-
breitet auf einen durchlöchertenRahmen, indem man sie durch dazwischen

geelegteWeidenhorden von einander trennt. Man hat am besten zwei solche
ahmcii, die mit der geeigneten Vorrichtuug versehen sind, um sie nebst

den auf ihnen liegenden Häuten in die Grube senken und wieder heraus
heben zu können. Man hat zwei Gruben Nr. liind 2nöthig, von denen
die erstere eine gesättigteLösung von Alauu oder schwefelsaurerThonerde,
welcher 2 Proc. Schwefelsäureoder Salzsänre zugefügtsind, die letztere
dagegen eine gesättigte Lösung von Soda inz Wasser, am besten
mit Zusatz von 5 Proc. trocknem wolframsaiiren Natron, enthält. Die
Lösungmuß in jeder Grube so hoch stehen, daß der Rahmen mit den

Häuten ganz eingetaucht werden kann. Nachdem die Häute 6 Stunden

lang in einer Grube verweilt haben, zieht man sie heraus, läßt sie über
der Grube abtropfen, bringt sie dann in die andere Grube, läßt sie darin

ebenfalls 6 Stunden Verweilen, zieht heraus, lätzt abtropfeu, bringt sie
wieder in die erste Grube u. s. f. Während der eine Rahmen mit Häuten
in der Grube Nr. 1 ist, befindet sichder andere in der Grube Nr. 2, und

umgekehrt, Die Behandlung ist beendet, wenn eine abgeschnitteneProbe
ergiebt, daß die Masse bis ins Jniiere die diirchfcheineudeglatte Beschaf-
fenheit verloren und dagegen undurchsichtigund faserig geworden ist. Dicke

Häute erfordern natürlich eine längereBehandlung als dünne und im
Winter muß man die Temperaturauf·1002F s330 C) erhalten. Nach
genügenderBehandlung»bringtman die Haute in eine bei gewöhnlicher
Temperatur gesättigte«Losii·ngvonwolframsauremNatron, und nachdem
sie sichmit dieser Flüssigkeitgesättigthaben, in eine Seifenauflösung« die

auf 100 Th- Wasser 15 bls 20»Th-Selse enthält· Die Häute werden

in dieser Flüssigkeitbehandelt, bis sie die Seise absorbirt haben und das

Wasser klar wird, und sodann24 Stunden lang in reines Wassergebracht,
damit dasselbedie fremdartigenSalze auszieht und die Waare ein schones
Aussehen erhält. Es· ist dann gut, dieselbe noch 24 Stunden lang in

einen Auszug von Elchenklnde zu bringen, damit sie die Farbe und den

Geruch des lohgareiiLeders annimmt. Man erreicht diesen Zweck am

besten durch hhdraulischeiiDruck, so daß die Gerbsäure das Leder durch-
dringt Die Behandlung leichter und dünner Häuteerfordertin Bezug
anf Die Stärke Und Verhältnisseder Lösungen und die Dauer des Ver-

weilens in denselben verschiedeneModificationen, nnd· die Behandlung
mit Seife kann unterlassen werden, wenn es auf möglichsteWasserdicht-
heit nicht ankommt. GroßeKalbfelle oder starkeHäute, die zu Lederfük
Schuhe und Stiefel bestimmtsind, läßt man im feuchtenZustandezwischen
Walten durchgehen, Um die Fleischseitezu ebnen, demxLeder eine gleich-
mäßigeDichtheit zu ertheilen und das Wasser auszubresseir Für manche
Ledersorten ist es dann noch vortheilhaft, sie mit etwas Oel einzureiben,
wodurch sie biegsamer und elastischerwerden und ein besseres Ansehen er-

halten; zuviel-Oel darf jedoch bei demnach diesem Verfahren zugerichteten
Leder nicht angewendet werden. Wenn sehrdünnennd leichte Häute be-

arbeitet werden und die Farbe von Wichtigkeit·1st,soll man der sanren
Flüssigkeitin der Grube Nr. 1 5 Proc. Zinkfeilehinzufügen;das Zink
löst sich auf und die Waare erhält dadurch eine außerordentlicheWEBE-
was besonders bei Ziegenleder, Lammleder nnd überhauptbei Leder, aus

welchem Handschuhegemachtwerden sollen, von Wichtigkeitist.
·

(Rep. of pat. ian
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Darstellung Von Schießpulver mit Natronfalpeter, nach
Th. Robers und J. Dale in Manchester an Darstellung Von

Schießpulverkonnte bisher nur der Kalisalpeter verwendet werden, indem
der Anwendung des billigereuNatronsalpeters die Eigenschaftdieses Salzes,
aus der Luft Wasser anzuziehen, entgegenstand. Die Genanten begegnen
nun diesem Uebelstand dadurch, daß sie dem mittelst Natronsalpeter dar-

gestelltenSchießpulvereine Substanz zusetzen , welche efsloreseirt und daher
der Neigung des Natronsalpeters, feucht zu werden, entgenwirkt; als

solche empfehlen sie wasserfreies schwefelsaures Natron Um das wasser-
freie schwefelsaure Natron zu erhalten, wird krhstallifirtes fchwefelsaures
Natron in einem Trockenofen hinreichend stark erhitzt, um alle Feuchtig-
auszutreiben Wenn zur Darstellung von Schießpulverblos Natroiisal-
peter verwendet wird, setzen die Patentträgerhöchstens18 Procent des-

selben an entwäsfertemschwefelsaurenNatron zu; Verwendet man aber zur

Darstellung des Schießpulvers ein Gemenge von Kali- und Natronfal-
peter, so darf die Menge des wasserfreien schwefelsaurenNatrons nicht
über 18 Procent von dem im Schießpulver enthaltenen Natronsalpeter
betragen, damit in den Materialien noch genug Sauerstoff enthalten ist. —-

Patentirt in England am 18. Januar 1862. (I«0ndon Journal of arts.)
Wachssirniß fürpofitiveLichtbilder Die Wachsfir isfe,"welche

den positiven Bildern mehr Glanz geben sollen, bestehen gewö nlich aus

Wachs undTerpenthinölzu gleichenTheilen. ·Hr.Mailand hat gefunden,
daß diese Ueberzügenach dem Aiiftragen meistens nicht hart genug find,
um vollständigder Reibung zu widerstehen. Er setzt Köriierniastixhinzu,
von dem er 10 Gramme in 100 Grammen Terpenthinölauflöst Man
kann bei diesem Zusatz auch weniger Wachs auf dieselbe Menge Terpen-
thinöl nehmen, und erhält dadurch eine sehr settige Pommade, die sich
leicht austragen läßt ohne in das Papier einzudringen, und die nach dem

Verdunsten des Oels einen sehr schönenGlanz gibt, der sich nicht mehr
verändert. (PhotographischesArchiv)
Radir-Firniß. Man schmilzt 4 Theile Wachs, l Theil schwarzes

Pech und t Theil Burgunder Pech zusammen und setzt nach und nach 4

Thle. gepulverten Asphalts zu; hieran wird das Ganze so lange gekocht,
bis eine kleine Probe, auf ein kaltes Blech getropft, beim Biegen zwischen
den Fingern bricht. Man gießt dann die Masse in warmes Wasser formt
sie zu Kugeln und hebt sie zum Gebrauche auf. iscjent. am.)

Einfache Unterscheidung der Cochenille-Teige und Extraete von

den Cochenille-Lacken; von Dr. Pohl Für technische Zwecke sowie in

zollämtlicherBeziehung ist es oft von Belang, ein einfaches, sicheres und

rasch ausführbaresMittel zu besitzen um Cochenille-Teige nnd Extraete
von den Cochenille-Lacken zu unterscheiden Die nachstehendePrüfungs-
weise entsprichtnach den angedeuteten Richtungen vollkommenIhremZwecke
und es dürfte daher deren Bekanntgabe manchem Techniker, Finanzbe-
amteii &c. erwünschtfeiu. Man bringt eine kleine Menge des fraglichen
Produktes mit etwa der 20 fachen Menge reinen Wassers zusammen,
schütteltgut unter einander und filtrirt dann durch weißesPapier. Jst
das Filtrat farblos, so hat man sicherlichblos einen Cochenille- Lack ge-
prüft; zeigte sich hingegen das Filtrat mehr oder minder roth gefärbt,so
können sowohl Cochenille- Extraet als Teig und Lack« vorliegen. Jn
diesem Falle wird eine kleine Menge des Filtrates in einer Eprouvette
bis zum Kochen erhitzt und darauf neuerdingsfiltrirt. Ursprünglichge-
löst geweseneoder fein in der Flüssigkeitvertheilte Lacke werden dadurch
unlöslich oder deren Theilchen ballen sich besserzusammen, so daß das

zweite Filtrat vollkommen farblos erscheintund hiedurch den Beweis für
das Vorhandensein eines Lackes abgibt, währendCochenille-Teigesowie
Extracte selbst nach dem Kochen und darauf erfolgter Filtration immer

noch gefärbteFlüssigkeitengeben und zufolge dieser mit Leichtigkeit er-

kannt werden. (Dingler, P.Journ.)
Treibriemen aus Lederabfällen. C. M. Roullier in Paris

macht Lederabfälledadurch nutzbar, daß er kurze Streifen ausschneidet
und dieselben wie die Glieder einer Galle’schen Gelenkkettedurch Schar-
nierbolzen unter einander verbindet. Da die Zahl den neben einander

liegenden Streifen beliebig ist, so kann man auf diese Weise Treibriemen
von jeder beliebigen Breite zusammensetzen Die Glieder, welche die
Ränder der Lederkette bilden, kann man zur Erhöhungder Festigkeit aus

Metall herstellen. (Mech. Mag·)

Patente.
Sachsen. Thode öe Knoop in Dresden für J. Bellamy Payne in

Chard (Somersetshire): Maschine zur Anfertigung von gedrehteu und
anderen Geweben, Schnuren, Seilen u.f. w· aus Flachs, Hanfu.s.w.
23. Septbr.

Dieselben für J. A. Jaques und J. A. Fanshave in«Tottenham
(Middlesex) und Fr. Jaques in Droylesdon (Laneafter): Herstellung von

Walzen mit elastischer Oberfläche. 25. Sept·br.

Funke sc Huek in Hagen: Verbesserte Schraubenbefestigung.
15. Oetbr.

E. Laugen in Cöln: VerbesserteRosteonstruetion tö. Oetbr.

F. C. Philippson in Berlin: Saug- und Druckpumpe 15. OcthJL
Bergmann und Brachner in Freiburg i-Br: Knotenm as chiUe fUV

Papierfabriken 24. Oetbr.

J. H. F. Prillwitz in Berlin f. Dobson ör Barlow in Manchester-
Verbessert Baumwollkrempel vom 31.Deebr. 1861zurückgeuommen

H. Böhme in Dresden f. C. Sauval in Amiens: Doubleur-Re-
tardeur 15.Novbr.

A. Münnich Pc Co. in Chemnitz·:Verbesserte Malzdarre ver-

längert bis 30. Nov. 1867.

Ronneberger Er Roscher in Claußnitz bei Mitweida: Verbesserungan

Ränder- und Fangstrumpfstühlen 15. Novbr.

F. W. Höpfner in Berlin: Maifchverfahren s. Spiritus- und

Hefensabrikation bis 25. Novbr. 1863 verlängert

Preußen. G. S. Heckekin Staßsurth: Erzeugung von Zucker mit

Alkohol 20. Oetbr.
.

R. Hartmann in Chemnitz: Vorrichtungan Streich- und Kre1n-
pelrnafchinen fürWolle zur besserenBearbeitung des Materials 8. Nov

R. Strecker in Berlin: rotirende Egge 4, Novhk· .

Siemens te Halske in Berlin: Magnet.-electr. Typenschuell-
schreibeapparat 13· Novbr.

-

F. O. Schmidt in Berlin: Greiser mit Spule für den Uiiterfaden
an Nähmafchinen13. Novbr·

J. H. F. Prillwitz in Berlin: Steinkohlen- und Mineralien-
Waschmaschine 21. Novbr.

F Hoffmann in Berlin und A. Licht in Danzig: Ringförmigerfest-
stehender Ziegelosen mit cont. Betrieb auf 7 Jahr verlängert.

Bei der Redaction eingegangene Bücher.
Jllustrirter Katalog der Londoiier Jndustrie Ausstellung 6. Lies.

Leipzig bei F. A. Brockhaus. Die vorliegende Lieferung bringt abermals
eine schöneAuswahl hervorragenderMustergegenständeder Ansstellung,
als Fächer, Tafeltücher, gemalte Ledertuche und KamptulieongMuster
(neue Masse aus Kautschuk und Korkabfällen). Besonders bemerkens-

werth find die Buchbinderarbeiten von Bemrose und von Zähnsdors und

Lederrahmen von Sanders. Es·folgen dann Muster von Messerheften
aus Shesfield, Leuchter«nnd Spiegel· Auch von Silberwaaren und Ka-

miuen, Porzellan, Glas- und Bronzewaarengegenstandenbringt diese Lie-

ferung neue schöneMuster. Aus dem polhtechnischenArbeitsinstitut von

Schröder in Darmstadt sind 2 Modelle für den Unterricht und l Näh-
maschine abgebildet. Ferner ist die mechanischeGlasmalerei von Oidt-
mann in Linnich, über welche wir in unserer Zeitung bereits berichtet
haben, vertretenz und den Schluß dieser Lieferung, die an Reichthum der

Darstellungen wie in correeter Ausführung würdig den vorhergegangenen
zur Seite steht, machen Spitzenmuster und Marmorarbeiten.

Von J- C. Leuchs sind 3 kleine Schriften bei C. Leuchs in Nürn-

berg erschienen: Anweisung zum Bau oberirdischer Eisgebäude;
der Rübenbau und seine ungeheure Zukunft und Bereitung
des Weinsteins und der Weinsteinsäure, welche als werthvolle
Beiträge der betreffenden Literatur zu betrachten sind. Wir empfehlen
fie deshalb unsern Lesern zur Beachtung-

Wöhler, Aufgabensammlung aus der Buchstabenrechnungund

Algebra mit vorbereitendem Text sowie mit Antworten undAuflösungen·.
Für Baugewerk-, Gewerbe- und Fortbildungsschulent Holzminden bei
C. C. Müller. Der Verfasser, welcher Lehrer an der Baugewerkschulein

Holzminden ist, hat es trefflich verstanden, dMIBedürfnißderjenigen,
für welche er geschrieben,zu entsprechen. Das»BUchenthält alles Noth-
wendige in leicht verständlicherForm Und Dursteden größtenNutzen
stiften, wo es mit Ernst und Fleiß benutzt wird.

Berger, Rechtshandbuch für Kauf- und Geschäftsleute,Handels-
mäkler,Comissionäre,Spediteure, Handlungsgehilfenund Eleveu. Breslau
bei E. Trewendt. 1863. Das »Buc)Ist eine sehr zweckmäßigeZusammen-
stellung desfen, was im Geschafkslebentäglich gebraucht wird. Es wird

genügen,wenn wir zur Empfehlungdesselben den Jnhalt mittheilen und

hinzufügen,daß Form Und AUsstattungzweckentsprechendgewählt sind.
Das Buch enthält: das Allg-D. .«;andelsgesetzbuchsowie ferner die für
den geschäftlichenVerkehr WlchtigstenVorschriften aus 1) demEinführungs-
gesetzzum Handelsgesetzbuchund der Ministerial-Jnstruetion hierzu mit

Beifügung der darin angezogenen, neben dem Handelsgesetzbuch geltenden
gesetzlichenBestlmMUUgSU;2) der Allgem. D. Wechselordnung nebst Ein-
führungsgesetzi Der Konkursordnung und dem Gesetz, betreffend die

Befugniß derGlaubiger zur Anfechtung der Rechtshandlungen zahlungs-
unfähiger Schuldner; L) Dem Stempelgesetz und Stetnpeltarif nebst
Allerh. Erlassen. Ministerial-Refcripten ec. bis 1862 incl. und ein For-
mularbuch nebst erläiiternden Anmerkungen

Scheffers, Architectonischse Form enjchlklt I-A"bth. Die Säulen-
ordnungen 11. Abth. Darstellung der gebrauchlichstenBauformen Mxt
Holzschnitten und 36 lith Tafeln. Leipzig bei Seeinann 186.3 Eine,
zunächstfür den Unterricht an der Baugewerkschule in »Holzmindenbe-

stimmtes Werk, welches nach einer früherenAtbeih gestütztauf die beim

Unterricht gesammelten Erfahrungen erweitert uiid·ausgearbeitetwurde-

Der Verf. hat es verstanden in anziehender WeisefesU Thema so gründ-
lich zu behandeln als es für»teer Zwecke nöthig war und dürfte fkch
dies Buch namentlich auch kalFortbildungsschulenund den Unterricht in

Bildiings-Vereineii eignen. Die Ausstattung ist ganz vortrefflichund ge-

reicht dem Verleger zur Ehre.

Alle Mittheilnngen, insofern fie die VersenduiigderZeitung und deren Jnseratentheilbetreffen, beliebe man an Wilhelm Baenfch
Verlagshandlung, für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Otto Dammer zu richten.

Wilhelm Baenfch Verlagshandlungin Leipzig. -—- Verantwortlicher Redaeteur Wilhelm Baensch in Leipzig.—- Driick von Wilhelm Bacnsch in Leipzig
.
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Verlag von P. Tempsky·in Frag.

Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen
zu haben:

Anton Wach,

GemeinniitzigerBauratligeber
bei allen

Arbeits-— und Materialberechnungen im Baufache,
mit Beifügung der am häufigsten gebrauchten Formeln und

andern technischen Behelfen, nebst Angabe der gegenwär-
tigen Arbeits- und Materialpreise.

Für Baubetlissene, Bauherren, Guts- und Haus- .

besitzer, sowie für Jedermann, der Rechnungen,
Bemessungen und Ausweise über Baubestandtheile

zu liefern oder zn beurtheilen hat-

vierte vollständig umgearbeitete und vermehrte Auflage.

8. brosch. 31 Bogen Preis lThlr. 2272 Ngr., in englischer
Leinwand elegant gebunden 2 Thlr.

Diese neue Auliage wurde an stoff und Reichthum des

Inhaltes wieder bedeutend vermehrt, namentlich sind die

Abschnitte über die Erdarbeiten, Bewegung der Baumate-

rialien, Felsensprengungen, sowie über PHasterung, Mörtel-

guss u. s.w. ganz neu bearbeitet. Von besonderer Wichtig-
keit sind die vielen Tabellen, welche, sowie die Vollstän-

digkeit der bis in’s kleinste Detail gehenden Angaben, dem

Techniker alle Rechnungen und alles weitere Nachschlagen
ersparen.

—— Obgleich diesem Buche die österreichischen

Maasse, Gewichtsverhältnisse n. s w. zu Grund gelegt sind,
ist es doch auch für andere Länder ebenso anwendbar, da

die Reductionen genau angegeben sind, und da alle wich-

tigern Arbeiten nicht in Geld, sondern in Taglöhnen be-

rechnet sind. «- Es ist das ein Vorzug dieses Buches vor

allen ähnlichen Werken.

Verlag von Albert Beine in cottbus.

soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen vor-

räthig:

wörterbutli der Dampfmaschincnkunde
mit Einschluss

der see- and Fluss-schiEs-Ilampfmaschinen,kler

Locomotivell und Locomobilen.
In kukzgekassxenEkkjäkungenmit Hinzufiigungder englischen

und französischen Bezeiclinungeir
Ein Handbuch

für Besitzer« 7011 Dampfmaschinen Und Dampfkesseln, für
Techniker, Maschinenbauer, Gewerbeschulen, Lehrer, Ma-

schihisten,«Dampfschifffahrts- und see-Offiziere und Beamte,
Eisenbahn- und Baubeamte»Monteuks, seeleute, Gewerbe-
und Handwerker-Vereine, Gesehäftsreisende, Agenturen und

Agenten und für jeden mit seinerzeit vorwärts strebenden.

Herausgegeben von

R. Pelltner,
beglaubigtemMaschinenbautechniker,vormaligen Lehrer in den Werk-

stätten des Königl. Gewerbe-Institutes in Berlin und an der Königl.
Mariae-Schule, Mitgliede der Untersuchungs- und Abnahme-Commis—
sion für die ersten Königl.P1-eussischenIcrjegs-1)ampfschit·fe,Artillekje-.

Premier-Lieuten. a. D.

Preis l Thlr. 18 sgr.

--«Bekanntmachungenaller Art.

F. nimami Tinte ct ni00p
in Dresden

empfehlen sich zur Aufnahme und Besorgung von Paten-
ten iru lu- und Ausland· 1,

I-

Der ,,Russischer Illustrirter Bote für Land-

wirthschaft«, ein Monatsjournal, welches vorn l. Januar
1863 an — als das einzigeDerartige —- in russischer sprache
erscheint und in Russland die weiteste verbreitng haben

wird, empfiehlt sich zu l·nseraten, welche deutsch angenommen
und russisch gedruckt werden« — Der lnsertionspreis ist

bei gewöhnlichenAnzeigen 5 Ngr. für die gespaltene Folio-
zeile von 40 Buchstaben, oder deren Raum. Werden da-

gegen verschiedene Schriftgrössen, oder Abdruck von Figu-
ren gewünscht, so übersendet auf frankirte Anfragen eine

Tabelle zur Selbstberechnung
Biebrich a· Rh., Decbr. 1862. Das But-Sau

i

« 2. s. Constantin v. Philippeus

Vet«l(auks-Anzeige.
Die zu Ober-Waldenburg, Waldenburgerlcreises, in preuss.

Schlesien gelegenen spinnerei-Etablissements für Flachs und

Werg (tow) nebst Zubehör, sollen zusammen oder getrennt
verkauft werden. solche bestehen:

a) in der neuen —

ganz getrennten — im besten Betrieb

befindlichen spinnerei mit 100 Pferdekraftz
b) in der älteren jetzt quiescirenden spinnerei mit 36

Pferdekraftz
c) in durch separate Dampfkraft getriebenen Werkstät-

ten incl. Metallgiesserei, zu Reparaturen und Neubau-
ten qualiiicirt;

d) in verschiedenen anderen Baulichkeiten nebst Dampf-
kraft zu beliebigen Zwecken zu verwenden;

e) in einer Wasser-Mehl- und schneide-Mühle, und sepa—
raten Bäckereiz

f) in einem eomfortablen Herren-Wohnhause mit Garten,
Stallung, Wagen-Remisen, Domestikemwohnung etc.

Lage-
1) ganz nahe an Kohlen-Bergwerken, von denen die besten

und billigsten Kohlen zu beziehen sind;
2) inmitten eines der bedeutendsten Leinen-Manufactur-Districte;
Z) mit direct-erEisenbahn-Verbindungnach allen Richtungen.

Reflectanten werden ersucht, die Etablissements iu Au-

genschein zu nehmen, und die speciellen Auskünfte bei den

Besitzern Herren Gebrüder Alberti in Waldenburg in

Schlesien zu erheben, und denselben ihre Gebote abzugeben·
Der schon seit geraumer Zeit stattgehabte Austritt eines,

der Tod eines zweiten, und der neuerdings erfolgte Heim-

gang eines dritten Associes, sowie das sehr vorgerückteAlter

und Kränklichkeit des, Ueberlebenden, und Familien-ver-

hältnisse, sind die Ursache, die schon vor mehreren Jahren

gehabte Absicht, die Btablissements zu verkaufen, in dem

gegenwärtigen
—— für die Deinen-Industrie selten dagewe-

senen günstigenZeitpunkt —- zur Ausführung zu bringen,
und dadurch jedem Käufer die vortheilhaftesteu Chancen

zu bieten. 1. 2. s.

Fabrik für Gras- und Wasser-Anlagen
Voll

schaetter G Wirte-ket-in Leipzig,
Bahnhofstrasse No. 197

ssxk , Gas-Beleuchtungsge-
genstande als: Kro-

( nenleuchter, Arme,
Lampen, Gras-,Koch-

ll.HeiZ-Äppakate;so-

Wie für wasserl für

höhern und niedern
Druck die nöthigen
Röhren, als such-

Pumpen, Wasch- u.

Bade - Einrichtungen,
geruchlose Weiter-

closets, Pontai-

gen - Ornatnente
und Mündungen
empfiehlt zu den bil-

ligsten Preisen.
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P atent - Nähmas chinen

J. W. Thdiisasit G0.
Nr. 66 Newgate street London,

empfehlen den geehrten Fabrikanten ihre Nähmaschinen jetzt
die anerkannt besten

Mittelst dieser Maschine werden-in England, Frankreich,
spanien, Italien, Indien und den Colonien, alle Uniformen,
Hemden, sattelzeuge, Segel etc. fiir das Militair und die

Marine angefertigt
Fabrikanten von Schuhen, Stiefeln, Hemden, Corsetten

Kragen etc. so wie schneider, .sattler, Portefeuillisten etc.

nähen jetzt aus-schliesslich mit Thomas’s Nähmaschinen, in

welchen die möglichstennnd neuesten verbesserungen ver-

einigt sind, die eine vierzehnjährige praktische Erfahrung
erkinden konnte.

Diese Maschine naht mit erstaunlicher Schnelligkeit, die

Stiche sind auf beiden seiten gleich , der Faden liegt fest und

Aach und ist das schnur· und höckerartigeganz vermieden

und kann derselbe nicht herausgezogen werden·

In verschiedenen Grössen angefertigt sind die Maschinen

fiir grobe und feine Arbeit anwendbar.

Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, sich vor

den Ankauf nachgemachter Maschinen zu hüten, da nur für

die vom Patentinhaber direct bezogenen, garantirt wird.
Proben der Arbeit so wie Preise sind nur von J. W.

Thomas öd Co., 66 Newgate street London, zu beziehen.

: Um portofreie Briefe wird gebeten. :

Gold-, Silber-, Seiden-, Wollen-stickerei und

Tapisserie . Manufactur

Von

.l. li. llietel in Leipzig,
daillen aller Weltausstellun'

gen, empfiehltsein reichhal-

tiges Lager aller angefange-
nen undfertigen Stickereien

en gros und detail, sowie

seine Manufactur zu Aufträ-

gen aller in das Gebiet der

stickerei gehörenden Ar-

tikel: Kleider, Mantil-

und andere B ekl eid u n-

gen, vorhänge, Le i-

chentiicher etc. und ver-

spricht bei reellster Be-

dienung die billigsten Preise und ist zu Auswahl-Sendungen
auf sichere franco Referenzen in Nah und Fern gern bereit.

Die Fabrik

Biissclier Hoffmann
zu Neustadt-Eberswalde bei Berlin

iefert steiupappen für feuersiehere Bedaehungen
—- fiir das KönigreichSachsen conc. unterm 2. Mai1860 —

Asphaltplatten zu Isolirungen und Gewolbe-Ab-
deckungell, Asphaltrohre zu Gas- unu WVas serle1-
tungen, Hoffmann und Licht’sche Patent-Ringofen
zum continuirliohen Brennen von Ziegeln, Kalk,

Cement u. s. W Und leistet fiir alle von ihr ausgeführten
Arbeiten ausnahmslos Garantie. Die Fabrik besitzt die älte-

sten und meisten Erfahrungen über Steinpappdächer.Preis-

Courante, Beschreibungen gratis Zweigfabrik firmirt:

Peter Krall jun. zu M. Gladbaelx

im Besitze sämmtlicher Me'
"

len, Mäntel, Unifor-X
men,Fahnen,Kirchen-"’

«. Ernst lrmler in Leipzig.
Inhaber der Mänchner Preis-Medaille,

grosse Vvindmiihlenstrasse No. 23,

verfertigt und empfiehlt Pianoforte in Flügel- und Tafel-

form mit englischer und deutscher Mechanik, sowie Pianino

von bekannter Güte.

s I
«

O 1 u

.
I

stellmg G Zlem In (101lttz,
i. d- 0ber-I-ausitz.

Fiir die diesjährige Bau-Binsen empfehlen wir unsere

durch Verordnung des hohen Königl. Sächs. Ministerii d. d.

Dresden, den 28. October 1859 als hartes Dachbedeckungs—
material anerkannten

Daehpappeu
in Tafeln und Rollen, letztere bei Bestellung in beliebigen

Laugen, mit der gleichzeitige-n Anzeige, dass wir die vor-

schriftsmässige Ausführung der Bedachungen auch in Accord

nehmen und fiir die Haltbarkeit Garantie leisten

von vorstehend empfohlenen Dachpappen hält stets Lager
und ist zum Abschluss von Accord-Arbeiten bereit-

il1 Leipzig-: Joh. Fr. 0ehlschläger’s Nachfolger-

in Dresdenz »Joh. Carl seebe.

in chemnitz: F. G. Ancke jun

Die

FASSFABRIK
Voll

BiladWunderlitlllll Zwlckkllh
schneebergek vorstadt Nr. 97.

liefert Bier-, Wein-s- spkit- und 0e1kässer, sowie

Bottiehe in allen Dimensmnen aus gespaltenen loh-
freien Eichenhölzem, UntelsGarantie für beste Qualitat

der» Hölzer und solide Arbeit.
-

älluguststillter in Ebjngen
«

D- Wärttemberg D- Fortschritts—

Prell Medaille
Medallle empfiehlt

1861
1862 W a a g e It

. don, »

v. W urttemberg.
m Lon fur

Chemiker, Münzstätten, Apothelcer Fd Kaufleute etc.

Analysenwaagen , Probjszagem grosse Pracisions-
zagen, saulenwaagen, Tarirwaagells

fache messingneWaagebalkenetc--

als-

waagCDO specifische W

Hand- und Granwaagen, ein

: Preis-Listen stehen gern zu Diensten.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt

—-

—-
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